
Kunsthandel

Pfingstweidstrasse 6, 8005 Zürich, Tel. 043 44 44 800
Fax 043 44 44 840, auktionen@steinfelsweine.ch

Liefern Sie jetzt ein für die
Weinauktion vom 2.Nov. 2024

Das älteste Weinauktionshaus der Schweiz

Erzielen Sie den besten Preis für Ihre Weine!

Tel. 079 123 2000

Wir kaufen ab CHF 1ʼ000 bis 100ʼ000.
Kunst, Skulpturen, Asiatica, Schmuck oder
vollständige Sammlungen und Nachlässe.

Auch Waren, die Auktionshäuser ablehnen.
Top Service seit 33 Jahren. Ganze Schweiz.

044 280 06 65
ch@luisb.ch
www.luisb.ch

Kunst, Skulpturen, Asiatica, Schmuck oder

persönlich | seriös | kompetent

Löwenstrasse 25, 8001 Zürich
044 534 19 50, 079 774 00 84

Wir freuen uns auf Ihre
Kontaktaufnahme

Kathrin Grüneis

Ihre Partneragentur im Herzen von Zürich

Zu kaufen gesucht
Gemälde / Werke

vom Künstler
Julius Voegtli
B. Keller 079 702 45 11

AUKTIONEN 12. UND
13. SEPTEMBER 2024
KUNST DES 19. BIS 21.JAHRHUNDERTS
GRAPHIK UND HANDZEICHNUNGEN ALTER MEISTER
WERKE AUS DER SAMMLUNG EBERHARDW. KORNFELD

VORBESICHTIGUNG IN BERN
LAUPENSTRASSE 41
5.–10. September, täglich von 10–18 Uhr
11. September, 10–17 Uhr

GALERIE KORNFELD BERN
KENNERSCHAFT UND TRADITION SEIT 1864

Laupenstrasse 41 3001 Bern Tel. +41 (0)31 381 46 73 galerie@kornfeld.ch kornfeld.ch
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ERNST LUDWIG KIRCHNER.
WINDMÜHLE (WINDMÜHLE IN MORITZBURG). 1910
SAMMLUNG EBERHARDW. KORNFELD

ALBERTO GIACOMETTI.
BUSTE DE DIEGO D’APRÈS NATURE. 1951
SAMMLUNG EBERHARDW. KORNFELD

Shop Zürcher
Schönsichten.

shop@nzz.ch
+41 44 258 13 83

Das garantieren Ihnen die limitierten Sonnenbrillen von VIU × Kollektion
Bellevue. Die beidenModelle «The Fabulous» und «The Cultivated» –
zwei Bestseller der Zürcher Brillenmanufaktur VIU – gibt es ab jetzt für die
exklusive Kollaboration in neuen Farben.

Sonnenbrille The Cultivated Bellevue Edition und The Fabulous Bellevue
Edition (beide limitiert), handgefertigt in Italien, mit hartbeschichteten
Qualitätsgläsern, inkl. Etui und Reinigungstuch, je CHF 225.–*

* Sonderpreis für Abonnenten, Normalpreis je CHF 235.–

The Cultivated

The Fabulous

Limitierte

Sondere
dition

Er, 68, verw., vielseitig interessiert (Reisen,
Musik und Theater) und sportlich-elegant
(Ski, Golf, Bergwandern und Bike) unter-
wegs, sucht Sie, bis gleichen Alters,
ebenso vielseitig interessiert und sportlich-
elegant, für ein glückliches Miteinander.
Zuschriften gerne mit Foto unter Chiffre
104210, NZZone, Falkenstrasse 11, 8021
Zürich oder an contact@nzzone.ch.

Verkaufe hochwertigen Flügel
YAMAHA C3 in Topzustand
186 cm, schwarz poliert, 3 Ped.
(Neupreis Fr. 32'800.–)
Verkaufspreis jetzt Fr. 18'900.–
Telefon 078 790 28 66

Selbstinserentin
Hallo unabhängige, charmante, starke und gut
sit., tageslichttaugliche Persönlichkeit, Mann bis
45. Ich suche Dich für eine spannende Dauerbe-
ziehung. Bin gut aussehend, natürlich, liebevoll,
herzlich, empathisch, sportlich und lebensfroh,
Akad., selbständig, Mitte 30, Raum Zürich.
Gerne Bildzuschr. an jackpotaaa@outlook.com

Beraten
Schätzen
Nachlässe auflösen
Versteigern

Ceylon- Saphir- Diamant- Ring, verkauft für CHF 30ʼ000.–

Wir freuen uns auf
Ihre Einlieferung:
Tel:043 399 70 10
info@schulerauktionen.ch

40Jahre

An eine schlanke und gerne a. hübsche SIE bis
70. Es gibt ihn: Den Traummann -junge 72. S. berufl.
Erfolg ermöglicht ihm schon länger ein erfülltes u. sor-
genfreies Leben. Er wü. sich die „späte Liebe“ die es.
nur einmal geben kann. Sie auch? Wählen Sie jetzt
044 – 214 64 87 PVE www.pvernestine.ch

Rendez-Vous

Wo ist der nette Herr +/- 70? Bin Ende 60 u.
s. attraktiv. Lebe Nähe Luzern. Habe Alles was man
sich so erträumen kann - nur die Liebe fehlt. Ich mag
Musik, ein schönes Zuhause, Reisen, Sport. Du auch?
Dann melde Dich u. 044/21464 87 ERNESTINE
GmbH Zürich www.pvernestine.ch

Marktplatz

In jeder Zürcherin
steckt ein
Begleiter

Menschen mit dem ÖV begleiten –
auch das ist das Zürcher Rote Kreuz.
www.srk-zuerich.ch, Konto 80-2495-0

In jeder Zürcherin
steckt eine 
Begleiterin. P. GGGiacometti

Freeeiwillige
Zürich
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Grossapparat SP
Die Sozialdemokraten nehmen so viel Geld ein wie keine andere Partei – aber das ist nur die Hälfte der Wahrheit

SAMUEL TANNER

Das Zentralsekretariat der SP ist der
grösste parteipolitische Apparat der
Schweiz. Beschäftigt werden zweiund-
fünfzig Personen: Campaigner und
Mediensprecherinnen, Fundraiser und
sogenannte Langzeitpraktikanten. In den
vergangenen Jahren ist der gesamte Par-
teiapparat massiv gewachsen.Als Cédric
Wermuth und Mattea Meyer im Jahr
2020 das Präsidium übernahmen, führten
sie neue Gremien ein, Themenkommis-
sionen, Arbeitsgruppen, einen Parteirat.
Die sozialdemokratische Politikmenge

stieg kontinuierlich: mit zusätzlichen
Kampagnen, Initiativen, Referenden.

Parallel dazu stieg auch das Personal-
budget, einmal von einem Jahr aufs an-
dere um mehr als eine Million Franken.
Mattea Meyer sagte: «Wir haben viele
Projekte. Und jeder Franken, den wir
in Mitarbeitende investieren, generiert
zusätzliche Bewegung.» So gesehen, ist
jede Anstellung eine Wette darauf, dass
jeder zusätzliche Lohn durch zusätzliche
Spenden überkompensiert wird.

Fast 40 000 Kleinspender

Und so ist die SP nicht ein Milizver-
ein, sondern eine Profipartei: Man
trifft sich nicht zum Föppeln und Flu-
chen inklusive Fleischkäseplausch, son-
dern an der Sommertagung zu einem
Workshop unter dem Titel «Wie weiter
in der Friedensbewegung?». Versamm-
lungen anderer Parteien sind ein zwei-
stündiges Spektakel mit Feuerwerk und
Tanzgruppe, bei den Sozialdemokraten
wird zwei Tage lang über Europa dis-
kutiert. Und wer sich besonders enga-
giert, kann auf eine Anstellung in der
Partei hoffen. Das Zentralsekretariat
führt und verkörpert gleichzeitig die
vielleicht grösste permanente Kampa-
gne in der Schweizer Politik.

Das ist ein Eindruck, der durch den
neusten Transparenzbericht der Eid-
genössischen Finanzkontrolle bestätigt
wird. Für das vergangene Jahr muss-
ten die Parteien erstmals ihre Einnah-
men offenlegen: Spenden, Mitglieder-

beiträge, Einnahmen durch Veranstal-
tungen. Gemäss diesem Bericht ver-
fügte die SP über so viel Geld wie keine
andere Partei, mit grossemAbstand. Im
Jahr 2023 nahm sie etwas mehr als neun
Millionen Franken ein, es folgt die SVP
mit knapp sechs und die FDP mit gut
vier Millionen Franken. Es war ein eid-
genössischesWahljahr, die Zahlen dürf-
ten deshalb ungewöhnlich hoch sein.

Die SP – die reichste Partei der
Schweiz? «Es stimmt uns zuversicht-
lich, dass sich fast 40 000 Kleinspende-
rinnen und Kleinspender mit uns zu-
sammen einsetzen», schreibt Co-Präsi-
dent CédricWermuth.

Die Zahlen aus dem neusten Trans-
parenzbericht erzählen nicht die ganze
Wahrheit – weil jede Transparenzregel
neue Intransparenz schafft. So müssen
etwa kommunale oder kantonale Partei-
sektionen ihre Finanzierung nicht offen-
legen. Und doch lässt sich aus dem Be-
richt herausdestillieren, wie fundamen-
tal verschieden linke und bürgerliche
Politik in der Schweiz funktioniert.

Die SP ist der Grossapparat der lin-
ken Parteipolitik – und im Zentral-
sekretariat läuft alles zusammen. Mehr
als zwei Millionen Franken an Mitglie-
derbeiträgen fliessen dahin, die kanto-
nalen Sektionen beziehen Dienstleis-
tungen aus der Zentrale, Kampagnen
führt und finanziert man selbst (abge-
sehen davon, dass man von den gut aus-
gestatteten Gewerkschaften unterstützt
wird). Im Jargon gesprochen: Die Par-
tei hat immer recht. «Die SP wird getra-
gen von ihren Kleinspender:innen und
Mitgliedern», schreibt Mediensprecher
Nicolas Haesler.Zudem gibt,wer ein be-
zahltesAmt hat, einen beachtlichenTeil
der Bezüge an die Partei ab.Links ist die
Politik zentralistisch organisiert.

Die bürgerlichen Parteien funktio-
nieren anders, sie sind Apparate mit
Satelliten. Im Generalsekretariat der
SVP arbeiten laut eigenenAngaben nur
gerade fünfzehn Personen. Peter Keller,
der stellvertretendeGeneralsekretär der
SVP, sagt: «Wir haben eine straffe und
starke Parteileitung.Das führt zu schnel-

len Entscheidungen und dazu, dass wir
die Mittel fokussiert für die Politik ein-
setzen können.» Mitgliederbeiträge
gehen an die Ortsparteien, für Kampa-
gnen arbeitet man mit externen Agen-
turen oder Komitees zusammen.

Während man auf linker Seite das
Grundsätzliche unterstützt, die ideelle
Arbeit der Partei, unterstützt man rechts
einzelne Projekte. Christoph Blocher,
der berühmteste Spender der SVP, hat
sein Prinzip mehrfach erklärt. Er gibt
nur Geld für bestimmte Kampagnen
und wenn er weiss, was damit passiert.
In der «Rundschau» von SRF sagte er
zuletzt: «Wenn sie nur Schabernack da-
mit machen, bekommen sie nichts.»

Weniger Geld für Kampagnen

Die FDP wiederum zählt in ihren Kam-
pagnen auf ein historisch gewachsenes
Umfeld: auf Wirtschaftsverbände oder
Handelskammern. Als die Jungfreisin-
nigen im Februar ihre Renteninitiative
an die Urne brachten, wurden sie nicht

von der FDP, sondern von der UBS,
von Swiss Re, den Freunden der FDP
oder der Bonny-Stiftung unterstützt.
Auf bürgerlicher Seite ist die Politik
nicht zentralistisch, sondern satelliten-
haft organisiert.Beispielhaft zeigen sich
die Unterschiede in der Abstimmungs-
kampagne zur BVG-Reform – auf bür-
gerlicher Seite wird sie finanziert von
der «Allianz ‹Ja zur BVG-Reform›»
und von Swissmem, dem Verband der
Maschinenindustrie, links von der SP
und den Gewerkschaften. Die Bürger-
lichen weisen ein Budget von 3,4 Mil-
lionen Franken aus, die Linken eines
von 1,5 Millionen Franken – hinzu
kommt eine bürgerliche Nein-Allianz
mit 350 000 Franken.

Während die SP die reichste Partei
der Schweiz ist, besser finanziert als die
bürgerlichen Parteien, sind die bürger-
lichen Kampagnen teilweise massiv bes-
ser finanziert als die linken.

Als die Parteien im vergangenen Jahr
die Einnahmen im Eidgenössischen
Wahlkampf 2023 transparent machen
mussten, zeigte sich:Die Kandidatinnen
und Kandidaten der FDP erhielten am
meisten Geld (12,9 Millionen Franken),
es folgte die SVP (11,6 Millionen) – und
erst dann die SP mit 7,9 Millionen.

Während die Parteien auf bürger-
licher Seite also derMacht vonVerbän-
den, Stiftungen, Sponsoren ausgesetzt
sind, konzentriert sich die Macht auf
linker Seite in den Führungsgremien
der Gewerkschaften und im Gross-
apparat der SP.

Gut gefüllt: ein Ballon – und auch die Parteikasse der SP Schweiz. CHRISTIAN BEUTLER / KEYSTONE

Der Eurovision Song Contest 2025 findet in Basel statt
Die EDU will das Referendum gegen den Musikwettbewerb ergreifen, die Stadt rechnet mit Nettoausgaben von 34,9 Millionen Franken

ANDREA FOPP, BASEL

Wenn es um den Eurovision Song Con-
test (ESC) geht, ist es in einigen Redak-
tionen offenbar um die journalistische
Distanz geschehen. Bei der «Basler
Zeitung» sind am Freitagmorgen nach
eigenen Angaben Freudentränen ge-
flossen, weil der ESC 2025 vom 13. bis
17. Mai in Basel stattfinden soll. Die
Journalisten hätten demEntscheid ent-
gegengefiebert, schrieb die Redaktion
im Ticker, nachdem die Veranstalter
diesen bekanntgegeben hatten.

Und auch die Medienkonferenz im
Basler Rathaus war mehr Show als In-
formationsveranstaltung. Der SRF-
Moderator Sven Epiney führte den
Basler Regierungspräsidenten Conra-
din Cramer und dessen Kollegen aus
derVerwaltung ein, als wären sieWrest-
lingstars. Er sprach deutsch, französisch
und englisch – für die internationa-
len Medienschaffenden, die per Video-
Stream mitschrieben.

Basel hat sich gegen den letzten Kon-
kurrenten Genf durchgesetzt; Zürich
und Bern waren bereits Mitte Juli ausge-
schieden. Bei der Auswahl hätten gegen
hundert Kriterien eine Rolle gespielt,
beispielsweise die finanziellen Mittel,
die Eignung der Halle, Sicherheitsüber-

legungen und die Erwartungen bezüg-
lich der Wertschöpfung, erklärten die
Vertreter der SRG, die den ESC in der
Schweiz verantwortet. Sie hat sich durch
das Wirtschaftsprüfungsunternehmen
PricewaterhouseCoopers beraten lassen.

Kein Geld für die Produktion

Der Basler Regierungspräsident rech-
net für den Kanton mit Nettoausgaben
von 34,9 Millionen Franken. Es handelt
sich dabei nur um Sachleistungen, wie
die Behörden ausführten. Es habe Dis-
kussionen darüber gegeben, ob die Stadt
auch einen Beitrag an die Produktions-
kosten bezahlen soll. Doch nun wurde
von einem solchen Zustupf abgesehen.
Den definitiven Budgetentscheid trifft
das Basler Parlament am 11. September.
Es dürfte eine Mehrheit für den ESC
geben. Allerdings hat die christliche
Partei Eidgenössisch-Demokratische
Union (EDU) am Freitag ein Referen-
dum gegen die Finanzierungsvorlage des
«Propaganda-Anlasses» angekündigt.

Mit ihremWiderstand hatte die EDU
auch die SVP mobilisiert. Marcel Dett-
ling, der Präsident der SVP Schweiz,
empfahl den Kantonalparteien im Vor-
feld des Entscheids, das Referendum
gegen den «peinlichen Regenbogen-

anlass» zu unterstützen. In Malmö, wo
der ESC vergangenen Mai ausgetragen
wurde, war es am Rande zuAnti-Israel-
Protesten gekommen.

Die Regierung verspricht sich einen
Impuls für die städtische Wirtschaft. In
ihrer Medienmitteilung zitierte sie eine
Studie der Universität Liverpool.Diese
bezifferte für den ESC 2023 in Liver-
pool eine Wertschöpfung in Höhe von
62Millionen Franken für das lokale Ge-
werbe. Der Basler Tourismus spürt die
Auswirkungen des Musik-Events im
nächsten Jahr bereits jetzt. Die Hotel-
zimmer waren schon im Mai fast aus-
gebucht – in erster Linie seien die Kun-
den ESC-Offizielle, hiess es vonseiten
der Basler Behörden.

Allerdings ist umstritten, ob sol-
che Events einen nachhaltigen Effekt
haben. Daher gibt es auch Kritik am
Finanzierungsmodell, insbesondere
an der Rolle des Staates. Gemäss der
European Broadcasting Union finan-
ziert sich der ESC über Beiträge der
Gastgeberstadt, über Zahlungen der
einzelnen Sendeanstalten (total rund
6 Millionen Franken), des Senders
des Gastgeberlandes (10 bis 20 Millio-
nen Franken) sowie über Sponsoring-
verträge, Ticketverkäufe und so wei-
ter. Doch man kann die Frage stellen,

ob der Musik-Event tatsächlich in den
Bereich des Service public fällt. Eve-
line Hutter, Senior Researcher beim
liberalen Think-Tank Avenir Suisse,
sagte kürzlich gegenüber der NZZ, «im
Idealfall» kämen für solche Kosten «ge-
nau jene auf, die davon profitieren».

Das reiche Basel mit seinen millio-
nenschweren strukturellen Überschüs-
sen kann sich den ESC leisten. Be-
sonders kritisch wäre es laut Avenir
Suisse, wenn sich auch die Eidgenos-
senschaft beteiligen würde. «Je weiter
die Finanzierung vom Nutzen entfernt
ist, desto problematischer», sagt Hutter.
Es leuchte nicht ein, weshalb der Bund
einenTeil der Kosten übernehmen solle,
wenn sich die zusätzliche Wertschöp-
fung primär auf eine Stadt konzentriere.

Basel kann ein wenig Werbung ge-
brauchen, besonders für die St.-Jakobs-
Halle. Laut den SRG-Vertretern war
die auf Konzerte ausgerichtete Infra-
struktur einer von vielen Gründen für
den Zuschlag, Genf hatte sich mit einer
Messehalle beworben. Allerdings han-
delt es sich bei der St.-Jakobs-Halle um
ein altes Sorgenkind der Basler Politik.
Seit fünfzehn Jahren wird die Arena für
Millionenbeträge immer wieder saniert.
Die grossen Acts bleiben aus. Auch
gegenwärtig steht wieder einmal eine

Sanierung an:Die Dachlast ist zu gering,
um viele grosse Scheinwerfer an die De-
cke zu hängen. Das sei allerdings kein
Problem,hatten die Behörden bereits im
Mai versichert. Jede Event-Halle müsse
für eine Konzertveranstaltung von der
Grösse eines ESC aufrüsten.

Polizei verhängt Feriensperre

In der Basler Politik wird auch die
Sicherheit noch für Diskussionen sor-
gen. Ein solcher Anlass erfordert hohe
Ressourcen. Daher hat die Leitung der
Basler Polizei für den Frühling 2025 vor-
sorglich eine Feriensperre für Polizistin-
nen und Polizisten verfügt. Eine solche
besteht bereits für fünfWochen während
der Schulferien im Sommer, wenn die
Fussball-EM der Frauen unter anderem
in Basel stattfindet.Nach einer Interven-
tion durch den Polizeibeamten-Verband
Basel-Stadt wurde die Sommersperre für
Polizisten mit Kindern gelockert. Am
ESC werden voraussichtlich auch Korps
aus anderen Kantonen mithelfen.

Die Aufmerksamkeit bekommt aber
Basel, wie man dort hofft.Und die SRG.
Angesichts der politischenDiskussionen
über die Finanzierung des öffentlich-
rechtlichen Medienhauses dürfte auch
sie sich darüber freuen.

Das Parlament hat eine
Nebelmaschine gebaut
Kommentar auf Seite 22

Die SP liegt klar vor der SVP


